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WoKunst historischeRäumeerfüllt
Sarnen Die überObwalden hinaus bekannteGalerieHofmatt hat in 25 Jahren 120Ausstellungen gezeigt. Das

Besondere ist, dass sich Künstler und Publikum auf fünf sehr unterschiedliche historische Räume einlassenmüssen.

RomanoCuonz
kultur@luzernerzeitung.ch

«Wir waren uns im siebenköpfi-
genTeameinig,welchenSchwer-
punktwir zum25.Geburtstagder
GalerieHofmatt setzenwollten»,
sagt Besitzer und Initiant Edwin
Huwyler. «ImMittelpunkt sollte
dasBespielenunserer fünfhisto-
rischen Galerieräume stehen!»
Das Vorgehen: Zuerst habe das
Teamgemeinsamauf zahlreiche
Höhepunktewährendall der Jah-
re zurückgeblickt. Aus den rund
100bisherigenGästenhabeman
dann ein Quintett ausgewählt.
«Fünf Kunstschaffende, die uns
mit ihren Installationen beson-
ders beeindruckt hatten, für je-
denRaumeinenoder eine», ver-
rät Huwyler. Neue Kunst von al-
ten Bekannten. Und dies unter
demTitel «5 x 5».

Das Grosshaus in der Hof-
matt ist ein geschütztesObwald-
ner Kulturdenkmal. Errichtet
wurde es um 1643 von Landam-
mann Johann Imfeld. Später
nutzte JohannBaptistDillier – be-
kannter als «Seminariherr» die
Räume.Er führtedort einepriva-
te Lateinschule für Knaben, aus
der sich das Kollegium Sarnen
entwickelte.

EineÜberraschung
hinterdenWänden

AlsderbekannteBauernhausfor-
scherEdwinHuwylerdasHaus in
den1990er Jahrenerwarb, erleb-
te er eine grosse Überraschung.
«Da war im Parterre eine Werk-
stätte mit mehrfach weiss über-
strichenen Wänden», erzählt er.
Wie man dann am Verputz ge-
kratzt habe, sei dahinter fast un-
versehrt einewertvolleWandma-
lerei zum Vorschein gekommen.
Ein unbekannter Künstler aus
dem 17. Jahrhundert hatte diese

«Salla terra»–nach italienischem
Vorbild – zum Kunstwerk ge-
macht.

Realistisch zeigt die Wand-
malerei Obwaldens Panorama,
dasmanzu jenerZeit vomStand-
ort des Hauses aus gesehen ha-
ben mag. Wie ein Wintergarten
wirkt dieser Raum. Dies, indem
er ein geschicktes Wechselspiel
zwischen Innen und Aussen in-
szeniert.Nach aufwendigerRes-
taurationentschied sichHuwyler,
indiesemundweiterenParterre-
undKellergeschosseneineGale-
rie für zeitgenössische Kunst zu
eröffnen.

Diese führt er – zusammen
mit einem eingeschworenen
Team–nun schon seit 25 Jahren.
Verkauft wird wenig. Defizite
werden inKaufgenommen.«Wir
arbeiten aus Freude an zeitge-
nössischer und auch junger
Kunst und finanzieren alle nöti-
genEinrichtungengemeinsam»,
erklärt Huwyler. In der Regel
werden jährlich vier Einzelaus-
stellungenmitKunstschaffenden
aus der Schweiz und dem Aus-
land durchgeführt. Der Schwer-
punkt liegt bei plastischen und
installativenArbeiten.Aber auch
die Malerei hat in der Hofmatt
Platz und Räume.

Spielereien inden
Parterre-Räumen

Für die Jubiläumsausstellung
überlässt dasHofmatt-Teamdas
Panoramazimmer der in Luzern
arbeitenden Berner Bildhauerin
Barbara Jäggi. Sie zeigt – einmal
mehr –,wieeinfühlsamsieaufdie
alte Wandmalerei einzugehen
vermag.AufdenaltenTonboden
setzt sie einenmächtigenKreisel
aus rostbraunemMetall.Wieeine
überdimensionale Kompassna-
del sieht er aus. Und er lässt sich
drehen. So, dass ermit der Spitze

auf alle Teile der gemalten und
der wirklichen Landschaft zeigt.
Dabei verursacht er seltsameGe-
räusche. «Auf mich wirkt dieses
Werk von Barbara Jäggi wie die
Multiplikation jenes Panorama-
gedankens, den der einstige
Künstler hatte», lobt Galeriebe-
sitzer EdwinHuwyler.

Wer das alteHaus betritt, ge-
langt zuerst in ein Treppenhaus
mit breitem Gang. Die weissge-
tünchteWandbespielt der in Lu-
zern lebende Nidwaldner Paul
Lussi. «WeilmanhierwenigDis-
tanz hat, habe ich mich für eine
Installation mit vielen kleinen
Zeichnungenentschieden», sagt
er. Wie Spuren aus einer langen
Vergangenheit sind die Runen
darauf.AndieHofmattmachtder
Künstler eine Liebeserklärung:
«Hierkann ich fastunmöglichEr-
scheinendes realisieren und da-
bei die Räume, die eigeneArbeit
und die Besucher provozieren!»

DerGalerieraumistdurchein
wohl jahrhundertealtes Täfer
strukturiert. EdwinHuwyler ver-
mutet, dass im 18. Jahrhundert

«Seminariherr» Dillier genau
hier Latein unterrichtet habe.
Zurzeit aberhängenandenWän-
den intensiv farbige Bilder. Ge-
malt von der in Ennetbaden le-
benden Zürcherin Gabi Fuh-
rimann. «Ich male Bilder, die
eine Vorgeschichte mitbringen,
und ich male gerne auf Holz»,
sagt sie. «Diese Galerie und die-
ser Raum sprechen genau die
Sprache, die auch in meinen Bil-
dern gesprochenwird.»

Installationen
drunten imKeller

Steigt man über die steinerne
Treppe in denmit rohen Steinen
bestücktenundgemauertenKel-
ler, fällt einem zur Linken ein
schmaler Stichgangmit sechsen-
gen, insGemäuer eingelassenen
Nischen auf. «Weil es hier stets
kühl ist, benutzten frühere Be-
wohnerdieNischen, umLebens-
mittel kühl zu stellen», erzählt
Edwin Huwyler. Nun aber be-
spielt der inDeutschland lebende
Obwaldner Bildhauer Jo Acher-
mann diesen Ort. Ausgehend

vomHofmatt-Panoramahatte er
in die reale Obwaldner Land-
schaft an markanten Punkten
drei mehrfach geschichtete qua-
dratische Aussenskulpturen aus
Eichenbalken gesetzt: bei den
Kapellen St. Niklausen und Ra-
mersberg und beim Schiffssteg
im Sarner Seefeld. Jetzt belebt
Achermann die Nischen ohne
Verbindung zur Aussenwelt mit
sechsweiteren, noch utopischen
Miniaturmodellen.

Für Installationskünstler ein
wahres Eldorado ist der Gewöl-
bekeller. EdwinHuwyler zurGe-
schichte: «Früher war dies ein
Vorratskeller, indemdie ‹Mutte›
mit der Milch zum Abrahmen
platziert wurde.» Noch gebe es
Haken an der Decke, an denen
manBretter aufgehängt habe.

Hier setztder inObwalden le-
bende Thomas Birve an. «Mein
Symbol ist das Gefäss, Kugeln
etwa, Schalen, ja gar der Kopf,
wenn es umGedanken geht!»All
dies passe gut in einen Keller, wo
Dinge aufbewahrt würden. Nun
hat Birve ein Regal aufgebaut. Es
weist fünf mal fünf Nischen auf.
Hinein stellt er verschiedene Ge-
fässe.«DieHofmatträume,aufdie
ich mich stets von neuem einlas-
senmuss, sind fürmichHeimat»,
gestehtBirve.UndGaleriebesitzer
ErwinHuwyler ergänzt: «Die Be-
ziehung zwischenunseremTeam
und den Kunstschaffenden ver-
leihtderGalerie ihreeigeneHand-
schrift. IhrenCharakter.»

Hinweis
Galerie Hofmatt, unterhalb der
Sarner Pfarrkirche: «5 x 5» – 25
Jahre Galerie. Jo Achermann,
Thomas Birve, Gabi Fuhrimann,
Barbara Jäggi. Paul Lussi. Abmor-
gen bis 23.12. Öffnungszeiten:
Samstag/Sonntag 14-17 Uhr.
https://galerie-hofmatt.ch

Das Panoramazimmer mit dem alten Fresko – an der Jubiläumsausstellung bespielt mit dem beweglichen, tönenden Kreisel von Barbara Jäggi. Bilder: cuo (21. November 2017)

Der alte Gewölbekeller mit den Haken und dem Natursteinboden – an
der Jubiläumsausstellung bespieltmit einemGestell von ThomasBirve.

Packend bis zum
letzten Aufschlag

Kino Das Timing für «Battle Of
The Sexes» könnte nicht besser
sein. Mitten in die Debatte über
Sexismus, Chauvinismus und
Machtmissbrauch im Showbusi-
ness platzt nun ein Film über ei-
nenTennismatch,derals«Kampf
der Geschlechter» Geschichte
machte. Es grenzt schon ans Ab-
surde, wenn der Wimbledon-
ChampionBobbyRiggsmitWon-
nebehauptet, dasseineFrau«ins
Schlafzimmer und in die Küche –
in dieser Reihenfolge» gehöre.

«Battle Of The Sexes» spielt
im Jahr 1973.Der damals 55-jäh-
rige Riggs war schon im Tennis-
Ruhestand, als erdie29 Jahrealte
SpitzensportlerinBillie JeanKing
zueinemSchaukampfherausfor-
derte. Das legendäre Ge-
schlechterduell wurde vor mehr
als 30000 Zuschauern in Texas
ausgetragen. 50Millionenschau-
ten weltweit am Fernsehen zu,
wie King ihren amerikanischen
Landsmann in drei Sätzen 6:4,
6:3, 6:3 besiegte.

Überzeugende
EmmaStone

Auch wenn die Zuschauer den
AusgangdesMatcheskennen, ist
dasComedy-Dramabis zumletz-
ten Aufschlag packend. Denn
«Battle Of The Sexes» geht weit
über ein Schaulaufen von Sport-
grössenhinaus. Es ist ein intimes
Porträt einerFrau,die fürGleich-
berechtigung kämpft. Mit dicker
BrilleunddunklemPagenkopf ist
Emma Stone kaum wiederzu-
erkennen. Die zarte Darstellerin
schlägt als Tennis-Pro und Frau-
enrechtsaktivistin Billie Jean
King überzeugend zu.

Knallhart bietet siedenSport-
funktionären die Stirn, die Frau-
entennismitdeutlichniedrigeren
Preisgeldern abspeisen wollen.
KinggründetedieWomen’sTen-
nis Association, eine Interessen-
vertretungderProfispielerinnen.
DochderFilmzeigt auchdieäus-
serst sensible und zerrissene Sei-
te der verheirateten Sportlerin,
die damals ihre Liebe zu Frauen
entdeckt, aber ihre lesbische Be-
ziehung versteckt haltenmuss.

Ein jämmerlicher
Verlierer

Komödien-Star SteveCarell, der
imSportdrama«Foxcatcher»sei-
ne ernste Seite zeigte, verleiht
Riggs auch einen tragischen An-
strich. Mal ist er der Witzbold,
der auf dem Tennisplatz in Kos-
tümen spielt, mal der spielsüch-
tige Zocker, der von seiner Ehe-
frau (Elisabeth Shue) vor die Tür
gesetzt wird. Am Ende ist er der
jämmerlicheVerlierer.Unter der
Regie von Jonathan Dayton und
ValerieFariswirddieGratwande-
rung zwischen witziger Comedy
und Gesellschaftsdrama zum
Volltreffer. (dpa)

Hinweis
Läuft in den Kinos: Bourbaki (Lu-
zern), Maxx (Emmenbrücke) und
Seehof (Zug).

Toto Cutugno
spielt in Luzern

Schlager Nacht Toto Cutugno,
der Popstar aus Italien, kommt
für seinen einzigen Schweizer
Auftritt 2018 nach Luzern. Er
wirdander«SchlagerNacht»am
Sonntag, 18.März, als Stargast in
der Messe Luzern auftreten. Ti-
ckets gibt es ab sofort beim Ti-
cketcorner. (red.)
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